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Sandra Rademacher: Der erste Schultag. Pä-
dagogische Berufskulturen im deutsch-
amerikanischen Vergleich. Wiesbaden: VS
Verlag für Sozialwissenschaften 2009. 284 S.,
EUR 34,90.
„Und jedem Anfang wohnt ein Zauber inne“,
dichtete Hermann Hesse. Selten stimmt diese
in einem knappen Satz zusammengefasste Er-
fahrung mehr als bei dem ersten Schultag ei-
nes Kindes. Die Idee einer bedeutenden Zäsur,
eines „point of no return“ in der eigenen Bio-
graphie wird mit diesem Tag assoziiert. Sehn-
süchtig blickt man auf diesen Tag in der Erin-
nerung zurück, sogar eine Verführungstechnik
wie die Schultüte wurde eigens erdacht, um
diese Erfahrung zu „versüßen“. Mögen die
verschiedenen Kulturen diesen Tag auch un-
terschiedlich bewerten, werden die Rituale na-
türlich je nach Tradition und vorherrschenden
kulturellen Bedeutungen variieren, die unver-
gessliche Erfahrung eines ersten Schultages
wird jedoch als eine über die Unterschiede der
Kulturen hinweg bedeutende Zäsur bleiben.
„Keineswegs!“ würde die Replik lauten,
die Sandra Rademacher in ihrer überaus er-
kenntnisreichen Arbeit zum „ersten Schultag“
im deutsch-amerikanischen Vergleich formu-
lieren würde. Bereits die Kategorie eines „ers-
ten“ Schultages als ersten Schultages der ers-
ten Grundschulklasse setzt voraus, dass der
Kindergarten – der mittlerweile sogar in
Deutschland eifrig besucht wird und sich in
Richtung Pflichtschule weiterentwickelt –
nicht als „Schule“ gilt. Bereits diese Defini-
tion des ersten Schultages ist nicht beliebig
übertragbar und die Autorin arbeitet in dieser
als Dissertation an der Universität Potsdam
eingereichten Untersuchung sauber die Unver-
träglichkeiten dieser Gleichsetzungen heraus.
Die Arbeit hat sich zum Ziel gesetzt, „pä-
dagogische Berufskulturen“ am Beispiel der
Gestaltung, Bedeutungszuschreibungen und
Performances dieses Tages zu untersuchen.
Damit ist eine besonders einleuchtendeAnaly-
seperspektive verbunden. Denn die Erschlie-
ßung dieser „tiefen“ und „konstitutiven“ Be-
rufskulturen gelingt umso erkenntnisreicher,
wenn man diese aus den Grenzbereichen he-
raus hinterfragt. In diesem Fall sind diese
Grenzbereiche an den Übergängen zwischen
dem institutionell markierten Bedeutungshori-
zont der Schule und anderen Sinnhorizonten
lokalisiert. Die Untersuchung zeichnet sich
durch ihre stringente Vorgehensweise, die auf
den Mitteln der objektiven Hermeneutik fußt,
und durch ihre systematische Darstellungs-
form aus. Letztere bietet jedoch einige Überra-
schungen. Nachdem dieAutorin an einem Bei-
spiel die Gestaltung eines „ersten“ Schultages
an einer deutschen Grundschule und an einer
„elementary school“ im Bundesstaat Pennsyl-
vania kontrastreich dargestellt hat (Kapitel 1,
„Eine Ikonologie des Schulanfangs“), geht sie
zu einer weit ausholenden Diskussion über das
Gemeinsame und das Differente in der Institu-
tion der modernen Schule über (Kapitel 2,
„Gemeinsamkeit und Differenz – Die Institu-
tion Schule und das pädagogische Handeln“).
Dies überrascht, weil die kanonisierte Sequenz
„theoretische Diskussion, Darstellung empiri-
scher Einsichten“ auf den Kopf gestellt wird.
Das Kapitel 1 verneint bereits die vermeintli-
che Universalität eines „ersten Schultages“.
Während diese Definition sich gut in die Deu-
tungen und Handlungen der deutschen Grund-
schulen integrieren lässt, wird dieser im nord-
amerikanischen Sprachgebrauch als „back to
school“ bezeichnet, was eine völlig andere
Sicht der Dinge impliziert. Die Konsequenzen
dieser anderen Auffassung ein und desselben
Tages werden von Frau Rademacher als viel-
sagende Differenz der Definition analysiert.
Die deutschen Grundschulen nehmen dabei
die Perspektive des Kindes ein, denn es ist nur
aus der Sicht der Biographie der Kinder der
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„erste Schultag“. Für die elementary schools
hingegen bedeutet „back to school“ nichts an-
deres, als die Perspektive der Institution, für
die dieser Tag definitiv nicht der „Erste“ ist,
einzunehmen.
Die Analyse schließt auch mitunter komi-
sche Situationen ein, wie die wiederholten
Fehlleistungen, die überall in den deutschen
Grundschulen bei der Begrüßung von Schul-
kindern auftauchen. So werden bei der „Be-
grüßungsfeier“ Kinder oft gar nicht direkt be-
grüßt. Ein Willkommengruß wie: „Natürlich
ganz besonders die Kinder, die heute zum ers-
ten Mal die Schule besuchen“ spricht die Kin-
der in der dritten Person an, was die Autorin
als Zeichen der Diskrepanz zwischen dem of-
fiziellen Zweck der Feier – der Begrüßung der
Schulanfänger – und dem impliziten Ziel der
eigentlichen Darstellung der Schule gegen-
über den Eltern deutet. Intention und Perfor-
manz, dies wird öfters im Text klar, sind häu-
fig nicht deckungsgleich. Präzise seziert die
Autorin diese symptomatischen Ereignisse
und charakterisiert sie als gebrochenes Ver-
hältnis der deutschen pädagogischen Berufs-
kultur mit der institutionellen Ordnung der
Schule. Die Berufskultur in Deutschland sei
demnach stark von dem Bild einer Kindheit
geprägt, die mit dem ersten Schultag ihre
glücklichste Phase hinter sich lässt. Denn der
„Ernst des Lebens“ – so wird auch öfters in
den Feiern formuliert – beginnt ja mit der
Schule. Schule als Institution gewinnt daher
eine sehr ambivalente Position in den deut-
schen Deutungen, und aus diesem Grund muss
man eine spezielle Feier organisieren, damit
der „schmerzliche“ Übergang abgemildert
wird. Hingegen erleben Kinder diesen Tag an
amerikanischen Schulen ganz anders: Er wird
nicht besonders gestaltet, man wird direkt in
den Alltag einer durchaus akzeptierten, bar je-
der Kindheitsromantik geprägten institutionel-
len Ordnung eingeführt. Begrüßungen und
Anweisungen werden klar angesprochen. Wie
dieser Tag aber von allen Beteiligten in beiden
Ländern erlebt wird, erfährt man in der Arbeit
nicht, da die Vorgehensweise der objektiven
Hermeneutik dies geradezu unmöglich macht.
Nach dieser gehaltvollen Ersterkundung
wird im zweiten Kapitel die Frage der päda-
gogischen Berufskultur als konstitutiv und
gleichzeitig variierende Komponente einer
„universalisierten“ Institution, nämlich der
modernen Schule, diskutiert. Nun unternimmt
dieAutorin eine Zeitreise rückwärts in die Bil-
dungssoziologie. Sie beginnt mit evolutionisti-
schen und weltkulturellenAnsätzen der gegen-
wärtigen internationalen Bildungssoziologie,
um Schule, im Anschluss an die Arbeiten von
Christel Adick, als „universalisiert“ zu charak-
terisieren. Sie setzt dann aber ihre eigene Dis-
kussion pädagogischer Berufskulturen mit
dem Rekurs auf die struktural-funktionalisti-
sche Soziologie Talcott Parsons fort, um des-
sen binäre Kodierungen einzuführen, die, so
viel wird im Text evident, recht gut zu den im
ersten Kapitel herausgearbeiteten Kontrasten
passen.
Erst im dritten Kapitel („Begrüßungsan-
sprachen am ersten Schultag – Zwei Fallinter-
pretationen“) werden Produktivität – aber
auch die Grenzen – der ausgewählten metho-
dischen Perspektive in vollem Umfang deut-
lich. Wenngleich das erste Kapitel bereits die
Vorgehensweise gut veranschaulicht hatte,
kommen hier die eigentümlichen Dimensio-
nen der objektiven Hermeneutik einschließ-
lich ihrer strengen Sequenzanalyse voll zu
Entfaltung. Hier stockt der Textfluss merklich,
weil die Fülle von Erkenntnissen und ihre auf-
wendige Begründung der rekapitulierenden
Wiederholung bedürfen. Die Hauptthese wird
hier detailliert weiter ausgearbeitet: Während
in den USA institutionelle Konformität erwar-
tet und damit die Vorherrschaft der Institution
betont wird („Vergemeinschaftung und büro-
kratische Rationalität“) wird in Deutschland
die Übernahme einer kinderzentrierten Pers-
pektive verlangt („das Unbehagen an der Insti-
tution Schule“). Beide Perspektiven erweisen
sich als definitorisch für die jeweilige Berufs-
kultur. Eine endgültige Zusammenfassung
folgt im vierten und letzten Kapitel („Schule,
Gesellschaft, Berufskultur“), in dem auch die
Realisierungsmöglichkeiten des kulturellen
Codes der Moderne nach Richard Münchs the-
oretischem Entwurf als je nach kulturellem
Kontext variierend sondiert werden. Dabei
tritt die deutsche Berufskultur als eine gebro-
chene Kultur auf, weil ihre Einstellungen und
Leitvorstellungen mit der universalistischen
Orientierung der modernen Schule als Institu-
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tion klar brechen. Das affirmative Verhältnis
der amerikanischen Berufskultur zur moder-
nen Schule führt die Autorin zu der gewagten
Aussage, dass diese Berufskultur nur der
„pädagogische(n) Eigenlogik“ folgt, während
in Deutschland die Gestaltung des ersten
Schultags eine auf die „Ideologie eines gesell-
schaftlichen und nationalen Reproduktions-
auftrags“ sich stützende Berufskultur verrate
(S. 273).
Man muss mit dieser Schlussfolgerung
nicht in toto übereinstimmen, um den Wert
und die Bedeutung der von Frau Rademacher
vorgelegten Analyse zu würdigen. Die Mög-
lichkeiten, die ein solch stringenter Vergleich
bietet, kommen in dieser Arbeit zur Entfal-
tung. Auch die Einzelerkenntnisse über die je-
weiligen „ersten“ Schultage sind reichhaltig
und bieten in ihrer präzisen Formulierung An-
knüpfungspunkte für weitere Arbeiten. Ihre
bildungssoziologische Diskussion über Mo-
derne, Schule und Universalisierung ist eben-
falls trotz der verdächtig anmutenden Allge-
genwärtigkeit binärer Codierungen beachtlich.
Die ungeachtet vieler nicht immer vermeidba-
ren Wiederholungen gelungene Darstellung
krankt jedoch an einem für die Aussagekraft
der Arbeit zentralen Manko. Frau Rademacher
konzentriert sich auf die detaillierte Darstel-
lung von Einzelfällen. Behauptet wird jedoch,
dass die gefundenen Variationen jeweils allge-
meine Handlungs- und Deutungsmuster in den
beiden Ländern bilden. Erst diese – lediglich
implizierte – Konsistenz der beschriebenen
Verhaltens- und Deutungsmuster innerhalb
des jeweiligen Landes lässt überhaupt die
Rede von „nationalen“ pädagogischen Berufs-
kulturen zu. Aber man muss der Autorin glau-
ben, dass diese stereotypen Muster tatsächlich
existieren. Denn sie präsentiert keine weiteren
Belege außer ihrer Fallanalysen. Der ge-
schickte Einsatz von Fußnoten, in denen die
Autorin die vermutlich frappierenden Ähn-
lichkeiten zwischen den Schulen der jeweili-
gen Länder an kritischen Punkten hätte dar-
stellen können, wäre ein eleganter Weg gewe-
sen, diese Muster nicht nur im ersten Kapitel
zu konstatieren, sondern dies bei ökonomi-
schem Einsatz von Information und Text in ih-
rem zentralen dritten Kapitel auch zu bewei-
sen.
Frau Rademacher hat eine überraschend
originelle Arbeit vorgelegt, die die analyti-
schen Möglichkeiten der vergleichenden Eth-
nographie objektivistischer Prägung beispiel-
haft veranschaulicht. Die gut formulierte
Forschungsfrage, ihre reife Reflexion und die
teilweise sehr konzentrierte, selten ausschwei-
fende Darstellung und Diskussion hebt diese
Arbeit von anderen, mitunter banal erschei-
nenden schulethnographischen Studien ab.
Marcelo Caruso, Universität Münster,
Institut für Erziehungswissenschaft,
Georgskommende 26 Haus D,
D-48143 Münster
E-Mail: caruso@uni-muenster.de
Peter Bleckmann/Anja Durdel, (Hrsg.): Lo-
kale Bildungslandschaften. Perspektiven
für Ganztagsschulen und Kommunen.
Wiesbaden: VS Verlag für Sozialwissenschaf-
ten 2009. 296 S., EUR 24,90.
Wenn es derzeit ein Thema gibt, bei dem die
Vertreter von Schule, Jugendhilfe und Kom-
munalpolitik gleichermaßen aufhorchen, ist es
die „Lokale Bildungslandschaft“. Die Heraus-
geber Bleckmann und Durdel stellen somit ei-
nen Reformansatz in den Mittelpunkt, der
nicht nur innerhalb einer Disziplin oder Hand-
lungsebene seinen Widerhall findet, sondern
darüber hinaus interdisziplinäre Zugänge her-
stellt. Aktuelle Diskussionen um die Wahrneh-
mung von sozial- und bildungspolitischen
Aufgaben landen in diesen Tagen wohl
zwangsläufig bei der Auseinandersetzung um
die Notwendigkeit und Potentiale einer Bil-
dungslandschaft im lokalen Raum. Bezeich-
nend hierfür ist deren Fokussierung in einer
Vielzahl von Beiträgen etwa auf dem 7. Bun-
deskongress Soziale Arbeit in Dortmund. So-
wohl aus den Reihen der Politik, als auch aus
der Wissenschaft und der Praxis wurde konti-
nuierlich auf diesen Kooperationsansatz ver-
wiesen, was dessen hohe Anschlussfähigkeit
nur unterstreicht. Bildungslandschaft dient als
hervorragendes Konglomerat, um vielfältige
und in der Umsetzung befindliche Ansätze ei-
